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Spuren und Zeichen der Vögel 
Mitteleuropas

Dieses Buch hilft dabei den Blick zu schärfen, um Laufspuren 
zu lesen, Höhlenbauten zu entdecken, Fraßspuren zuzuord-

nen, Gewölle zu identifi zieren und vieles Andere mehr. Behandelt 
werden sämtliche häufi gen Fußspuren und Hinterlassenschaften, 
die sich in der freien Natur mit einfachen Mitteln entdecken 
lassen. In einem systematischen Teil werden alle Spuren und Zei-
chen zusammengefasst und sowohl nach Vogelgruppen als auch 

nach Lebensräumen geordnet dargestellt, mit aussagekräfti-
gen Bildern unterlegt und verständlich beschrieben. Damit 
wird dieses in seiner Art einmalige und lange erwartete Buch 
jedem Vogelbeobachter und -schützer helfen, die Anwesen-
heit bestimmter Vogelarten in ihren Lebensräumen zu erken-
nen und allen Naturfreunden ein lieb gewonnener Begleiter 
bei Streifzügen durch Wald und Flur sein.
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Vögel sind fl üchtige Wesen, die sich oft der Beobachtung entziehen. Aber in vielen 
Fällen erzeugen sie Spuren und sonstige Hinterlassenschaften, anhand derer sich ihre 

Anwesenheit  belegen lässt. Dieses Buch hilft dabei den Blick zu schärfen, um Laufspuren 
zu lesen, Höhlenbauten zu entdecken, Fraßspuren zuzuordnen, Gewölle zu identifi zieren 
und vieles Andere mehr. Behandelt werden, mit Ausnahme von Federn, Knochenresten 
und Nestern, für die es spezielle Bücher im gleichen Verlag gibt, sämtliche häufi gen Fuß-
spuren und Hinterlassenschaften, die sich in der freien Natur mit einfachen Mitteln ent-
decken lassen. In einem systematischen Teil werden alle Spuren und Zeichen zusammen-
gefasst und sowohl nach Vogelgruppen als auch nach Lebensräumen geordnet dargestellt, 
mit aussagekräftigen Bildern unterlegt und verständlich beschrieben. Damit wird dieses 
in seiner Art einmalige und lange erwartete Buch jedem Vogelbeobachter und -schützer 
helfen, die Anwesenheit bestimmter Vogelarten in ihren Lebensräumen zu erkennen und 
allen Naturfreunden ein lieb gewonnener Begleiter bei Streifzügen durch Wald und Flur 
sein.

Spuren und Zeichen
der Vögel Mitteleuropas

Entdecken – Lesen – Zuordnen

Hans-Heiner Bergmann/Siegfried Klaus
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HERBST 2016: 

Strandläufer, Mornells und 
viele östliche Überraschungen
„Ein warmer, zu trockener und sonnenscheinreicher Herbst“ – so fasste der Deutsche Wetterdienst die 
Monate September bis November zusammen. Auf gut Deutsch also ein traumhafter Herbst, zumin-
dest bis Anfang Oktober, als sehr abrupt der Sommer mit ersten Nachtfrösten in den Herbst überging. 
Anfang November schüttelte sich Frau Holle und es flockte bis ins Flachland. Es war außer Frühling 
alles drin in diesem Herbst. Oder doch, zumindest von den Gefühlen? Jedenfalls ließ er die Herzen 
der Vogelbeobachterinnen und Vogelbeobachter vielerorts angesichts von Strandläufern, einmal mehr 
zahlreichen Gelbbrauen-Laubsängern und einer Vielzahl seltener Überraschungen höher schlagen. 
Die wiederum überraschten, denn Erstnachweise kommen gewöhnlich allein. Die Bergbraunellen in 
diesem Herbst hatten sich das anders überlegt. Kurzum, wir haben aus den 1,1 Millionen Beobach-
tungen, die auf ornitho.de in den Herbstmonaten eingingen, wieder einige hoffentlich interessante 
Aspekte herausgepickt.

VOGELWELT AKTUELL
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Das ist ein gutes Strandläuferjahr! 
war im Spätsommer 2016 des 
Ö�eren zu lesen oder zu hören. 
Deutlich mehr Meldungen von 

Alpen-, Sichel- und Zwergstrandläufer auf 
ornitho.de von mehr Orten als in den Jahren 
zuvor und bemerkenswerten Anzahlen im 
Binnenland ließen darauf schließen. Doch 
lässt sich das auch mit den Daten aus orni-
tho.de „beweisen“, also lassen sich unabhän-
gig von der in den letzten Jahren deutlich 
gestiegenen Beobachtungsintensität „gute“ 
von „schlechten“ Strandläuferjahren unter-
scheiden?

Eine Möglichkeit, die jährliche Varia-
bilität des Au�retens abzubilden, ist, die 
Beobachtungen einer Art ins Verhältnis 
zu allen gemeldeten Beobachtungen in 
einem Zeitraum zu setzen („Au�retens-
index“). Die steigende Beobachtungsin-
tensität fällt dann nicht ins Gewicht, wenn 
sich – wovon auszugehen ist – das Mel-
deverhalten nicht grundlegend verändert. 
Dabei wird deutlich, dass auf dem Wegzug 
2016 die drei Strandläuferarten tatsächlich 
zahlreicher au�raten, als in den vier Jahren 
zuvor. Demnach war der Sichelstrandläu-
fer 2016 etwa viermal häu�ger als 2015. 
Bemerkenswert ist der sehr ähnliche Ver-
lauf der Au�retensindizes bei den drei 
Arten mit einem geringen Wert 2015 und 
einem hohen 2016.

Lag das starke Au�reten 2016 nun an 
einem besonders guten Bruterfolg, das 
heißt, hatten die Jungvögel einen besonders 
großen Anteil am individuenreichen Auf-
treten in diesem Herbst? Zur Beantwortung 
dieser Frage ist wichtig zu wissen, dass bei 
Strandläufern der Durchzug von Alt- und 
Jungvögeln zeitlich recht deutlich getrennt 
ist. Bereits Anfang Juli, also nur rund sechs 
bis acht Wochen, nachdem sie bei uns (meist 
sehr kurz) auf dem Weg in die Brutgebiete 
gerastet hatten, sind beispielsweise adulte 
Sichel- und Zwergstrandläufer auf dem 
Weg in die in Afrika liegenden Überwin-
terungsgebiete wieder zurück. Ab Anfang 

August folgen die ersten Jungvögel, die mit 
dem Weiterzug der Altvögel spätestens ab 
Mitte August deutlich in der Überzahl sind. 
Alt- und Jungvogeldurchzug lassen sich bei 
diesen beiden Arten somit zeitlich gut tren-
nen. Alpenstrandläufer überwintern hinge-
gen an den (west)europäischen Küsten in 
großer Zahl. Zu den Altvögeln gesellen sich 
dort ab dem Spätsommer die Jungvögel. 
Eine zeitliche Trennung ist dort nicht mög-
lich. Im Binnenland sind die Verhältnisse 
jedoch anders. Dort sind Alpenstrandläufer 
reine Durchzügler. Für diese Auswertungen 
wurden deshalb nur die Bundesländer ohne 
Küstenabschnitt berücksichtigt. 

Auch ohne eine feldornithologische Dif-
ferenzierung von Alt- und Jungvögeln lässt 
sich somit mit etwas Pragmatismus sehr 
einfach eine Maßzahl für den Bruterfolg 
berechnen. Dazu haben wir den Jungvogel-
zug ins Verhältnis zur gesamten Wegzug-

periode gesetzt („Jungvogelanteil“), wobei 
vereinfachend davon ausgegangen wurde, 
dass alle Individuen ab Mitte August Jung-
vögel sind. Ent�elen alle Individuen einer 
Wegzugperiode auf den Zeitraum nach 
Mitte August, so hätte der „Jungvogelan-
teil“ den Wert 1. Träten alle Individuen vor 
Mitte August auf, wären es also ausschließ-
lich „Altvögel“, so läge der „Jungvogelan-
teil“ bei 0.

Gute Jahre, schlechte Jahre: 
Variabilität des Auftretens von 
Strandläufern

Für den Zwergstrandläufer verlaufen 
„Jungvogelanteil“ und „Au�retensindex“ 
weitgehend parallel und der „Jungvogel-
anteil“ liegt in allen fünf Jahren nahe an 1. 
Das heißt, es treten überwiegend Jungvögel 
bei uns auf, das Au�reten hierzulande wird 

Viele Limikolen tragen während des Auftretens im 
Herbst noch das Jugendkleid, das sich meist deut-
lich sowohl vom Pracht- als auch vom Schlichtkleid 
der Altvögel unterscheidet. Das Gefieder ist im Ju-
gendkleid insgesamt frisch und sauber gemustert, 
während das Gefieder der Altvögel abgenutzter 
und ungleichmäßig gemustert ist. Die Fotos zei-
gen diesjährige Sichel- (links), Alpen- (oben) und 
Zwergstrandläufer (unten). 
   Fotos: C. Moning. Dänemark, 17.8.2010.
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also mutmaßlich vom Bruterfolg bestimmt. 
Gleiches gilt für den Alpenstrandläufer, 
wobei im Binnenland über 90 % der Indi-
viduen auf die Periode nach Mitte August 
zurückgehen, das heißt davon auszugehen 
ist, dass dort fast ausschließlich Jungvögel 
au�reten. Beim Sichelstrandläufer zeigt 
sich die geringste Übereinstimmung, wobei 
vor allem der „Jungvogelanteil“ 2013 dem 
Au�retensindex entgegenläu�. 

Allen drei Arten gemein ist, dass 2015 
der Bruterfolg o�enbar sehr niedrig, 2016 
hingegen hoch war, vor allem beim Sichel-
strandläufer. Dass der Verlauf des „Jungvo-
gelanteils“ zwischen den drei Arten nicht 
vollständig synchron verläu�, verwundert 
nicht: Die Brutgebiete überlappen sich nur 
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Jahreszeitliches Auftreten des Zwergstrandläufers in Deutschland nach den 
Daten von ornitho.de. Gut zu erkennen ist zum einen das überdurchschnitt-
liche Auftreten 2016 (rot) gegenüber den Jahren 2012 bis 2015 ab Mitte 
August (Jungvögel), zum anderen der Altvogel- (Juli) bzw. der Jungvogel-
Durchzug (ab Mitte August). Dargestellt ist die Summe der Maxima je Pentade 
(5-Tageszeitraum) und Ort. 

Jahreszeitliches Auftreten des Alpenstrandläufers im deutschen Binnenland 
(ohne Bundesländer mit Küstenanteilen) nach den Daten von ornitho.de. Wie 
auch beim Zwergstrandläufer ist das überdurchschnittliche und zeitlich frühere 
Auftreten 2016 (rot) gegenüber dem Auftreten 2012 bis 2015 deutlich zu 
erkennen. Der Altvogeldurchzug tritt im Binnenland nur undeutlich um den 
Monats wechsel Juli/August in Erscheinung. Fast alle Vögel im Binnenland 
dürften demnach Jungvögel sein. Zur Darstellung s. Abb. Zwergstrandläufer.

teilweise, und die Bedingungen in der Ark-
tis von Nordskandinavien bis zur Taimyr-
Halbinsel, dem Herkun�sraum der drei 
Arten, können beträchtlich variieren. Die 
bei uns au�retenden Alpenstrandläufer 
brüten weiter westlich als die beiden ande-
ren Arten; die Sichelstrandläufer auf der 
Taimyr-Halbinsel am weitesten östlich.

Entsprechende Berechnungen sind auch 
für andere Arten, bei denen sich Alt- und 
Jungvögel zeitlich trennen lassen, denk-
bar, beispielsweise für Wasserläufer. Diese, 
durch das „gute Strandläuferjahr“ angeregte 
Auswertung zeigt einmal mehr, welche Aus-
wertungsmöglichkeiten das umfangreiche 
Datenmaterial bietet und welches Potenzial 
in ihm für die Zukun� noch steckt.

Ausgedehnte Mornell-Rast

Ein weiteres Mal überrascht hat das Zug-
geschehen des Mornellregenpfeifers, zu 
dessen gezielter Erfassung wir wie in den 
letzten Jahren aufgerufen hatten. Erstreckte 
sich der Hauptzug im Herbst 2011 über 
16 Tage, war er im Herbst 2012 auf nur 7 
Tage zusammengedrängt. 2013 war ein aus-
geprägtes Maximum sogar nur an 3 Tagen 
festzustellen, 2014 waren es dann 15 und 
2015 ohne deutlichen Schwerpunkt 16 
Tage. Im Herbst 2016 zog sich der Haupt-
zug vom 17. August bis zum 4. September 
nun sogar über 19 Tage hin. Auf den ers-
ten Blick erscheint der Durchzug ausge-
prägt zweigip�ig mit einem Minimum um 
den 25. August, also zu einer Zeit, zu der 
sonst o� hohe bis sehr hohe Werte erreicht 
werden. Dieses Minimum fällt in eine aus-
gesprochene Schönwetterperiode, während 
der vermutlich viele Mornellregenpfeifer 
ohne Rastaufenthalt durchzogen und gegen 
den weithin blauen Himmel auch während 
des Zuges nicht erfasst werden konnten. 
Insgesamt wurden unter Berücksichtigung 
allein der Tagesmaxima pro Beobachtungs-
ort 1370 Mornellregenpfeifer ermittelt. Im 
Vergleich mit den Jahren ab 2011 war der 
Durchzug in diesem Jahr wie schon 2015 
schwächer ausgeprägt. Das kommt auch in 
den Höchstwerten in einzelnen Gebieten 
zum Ausdruck: Nur an fünf Orten hielten 
sich Trupps von mehr als 20 Tieren auf.

Das bundesweite Tagesmaximum wurde 
mit 122 Individuen schon am 22. August 
ermittelt. Von 2011 bis 2014 schwankte 
dieses Datum zwischen dem 25. und 29. 
August, 2015 wurde das Maximum erst am 

Alpen-, Sichel- und Zwergstrandläufer traten 
während des Herbstzuges 2016 (Juli bis Oktober) 
überdurchschnittlich stark auf. Der „Auftretens- 
index“ ist das Verhältnis der Anzahl der Mel-
dungen einer Art zu allen Meldungen im ange-
gebenen Zeitraum. Zur direkten Vergleichbarkeit 
wurden die Jahreswerte jeweils ins Verhältnis zum 
Mittelwert über die fünf Jahre gesetzt. Werte über 
der Linie sind demnach über- und darunterlie-
gende unterdurchschnittliche Jahre.

Das starke Auftreten von Alpen-, Sichel- und 
Zwergstrandläufer 2016 geht (auch) auf einen 
offenbar hohen Bruterfolg zurück. Der „Jung- 
vogelanteil“ ist das Verhältnis des Jungvogel-
durchzugs an der Individuensumme des gesamten 
Herbstzugs. Gesamtzeitraum = 30.06. bis 01.11.; 
Jungvogeldurchzug = 14.08. bis 01.11. Entfielen 
alle Individuen auf den Zeitraum nach Mitte  
August, so läge der Wert bei 1.
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6. September festgestellt. Der Jungvogelan-
teil lag bei rund 39 % und nahm damit – wie 
2015 – eine Mittelstellung zwischen den 
sehr guten Brutjahren 2011 sowie 2013 und 
den ungünstigen Jahren 2012 und 2014 ein.

Herzlichen Dank allen, die sich Ende 
August und Anfang September wieder auf-
gemacht haben, um diese einzigartige Wat-
vogelart zu suchen und so unser Wissen 
über diesen bis vor wenigen Jahren noch 
fast unbekannten Rastvogel zu erweitern. 
Wer bei seiner Suche nicht mit einem Mor-
nell belohnt wurde, begegnete als kleines 
Dankeschön immerhin o� Brachpiepern. 
So wurden von diesem ebenfalls nicht all-
täglichen, wenn auch längst nicht so selte-
nen Vogel allein in Hessen vom 24. bis 28. 
August bei intensiver Mornellsuche 120 
Individuen entdeckt. 

Wie viele Kraniche ziehen über 
Hessen?

Egal, ob jahrzehntelange Beobachtungs- 
erfahrung oder interessierter Neueinstei-
ger, der Kranichzug lässt fast niemanden 
kalt und sorgt zuverlässig für sehr intensive 
Meldetätigkeit auf ornitho.de. Weil ziehende 
Kraniche weithin zu sehen wie zu hören und 
auch leicht zu bestimmen sind, werden viele 
Trupps und auch ganze Zugwellen meist 
mehrfach an verschiedenen Stellen gemel-
det. Und das ist auch gut so, denn nur diese 
Mehrfachmeldungen ermöglichen es uns, 
den Verlauf der Zugrouten darzustellen. 
Während des Zuges vereinigen sich Grup-
pen oder teilen sich auf; einzelne Zugtrupps 
lassen sich deshalb nur selten verfolgen. 
Anhand von zufällig erfassten Zugbeob-
achtungen lassen sich deshalb in aller Regel 
keine Gesamtanzahlen ableiten. Das gilt 
grundsätzlich für alle Arten. Nur mit sys-
tematischen Zählungen ist das ansatzweise 
und unter günstigen Bedingungen bei weni-
gen Arten möglich. Dazu gehört der Kranich 
mit seinen eng begrenzten Zugkorridoren. 
Voraussetzung ist, dass die Erfassungen 
quer zum Zugkorridor erfolgen, sodass 
Mehrfach- ebenso wie Nicht-Erfassungen 
weitgehend ausgeschlossen werden können, 
weiterhin darf Nachtzug nicht in nennens-
wertem Umfang erfolgen (der wegen der 
Dunkelheit grundsätzlich nicht quanti�ziert 
werden kann) und alle Tage mit größeren 
Zugereignissen müssen erfasst werden. 

Die Anzahl in Deutschland auf dem 
Herbstzug rastender Kraniche ist durch die 
synchronen, im Oktober während des Rast-
höhepunkts sogar wöchentlichen Schlaf-
platzzählungen der AG Kranichschutz 

Deutschland sehr gut bekannt. Wie viele 
jedoch tatsächlich durch Deutschland zie-
hen, lässt sich daraus nicht ableiten, da sich 
manche Vögel an nicht regelmäßig kontrol-
lierten, kleineren Schlafplätzen au�alten, 
nur kurz zwischenrasten oder Deutschland 
ohne Rastaufenthalt über�iegen. Als Grö-
ßenordnung werden deutlich über 300 000 
Individuen genannt, die auf den beiden 
Hauptzugwegen nach Südwesten wandern. 

Für den südlichen, über Hessen verlau-
fenden Zugweg waren die Bedingungen für 
eine möglichst vollständige Erfassung in 
diesem Herbst sehr gut und damit die ein-
gangs genannten Voraussetzungen für eine 
Ermittlung einer Mindestanzahl erfüllt: Es 
gab kaum Nachtzug und auch ausgedehnte 
Notrastereignisse infolge ungünstiger 
Witterungslagen, bei denen das ständige 
Hin-und-Her der Kranichgruppen einen 
Gesamtüberblick unmöglich macht, blie-
ben aus. Und alle individuenreichen Zug-
tage konnten durch systematische Zählun-

gen ziehender Kraniche sowie ergänzende 
Meldungen auf ornitho.de erfasst werden. 

Im Zeitraum vom 13. September, als die 
ersten 12 Kraniche ziehend beobachtet 
wurden, bis Ende November 2016 konnte 
so die Mindestzahl von etwa 220 000 Kra-
nichen ermittelt werden, die allein über 
Hessen in ihr Winterquartier gezogen 
sind. Spannend wird der Vergleich mit den 
Schlafplatzerfassungen aus dem Einzugsge-
biet Hessens, das neben dem Hauptrastplatz 
im Linumer Teichgebiet nordwestlich von 
Berlin noch weitere Rastplätze vor allem in 
Brandenburg und Sachsen-Anhalt umfasst. 
In Linum wurden am 18. Oktober als Maxi-
mum des Herbstzuges 93 800 Kraniche 
gezählt. 

Interessant ist aber auch der Vergleich 
mit den Zufallsdaten ziehender Kraniche 
über Hessen, die über ornitho.de gemeldet 
wurden. Im genannten Zeitraum waren 
dies 1987 Meldungen mit in der Summe 
fast genau 1 Million gemeldeten Indivi-
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Auftreten von Mornell-
regenpfeifern in Deutsch-
land im Herbst 2016 nach 
den Daten von ornitho.de. 
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Ort. Auf der x-Achse sind 
die Sonntage eingetragen.

Ein Hausrotschwanz mit orangerotem Bauch oder ein Gartenrotschwanz mit schwarzer Brust? Östliche 
Hausrotschwänze ähneln einem Mix aus beiden Arten.   Foto: J. Voß. Helgoland, 6.11.2016.
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duen. Rein rechnerisch wurde damit jeder 
Kranich über Hessen 4,6-mal erfasst. Der 
stärkste Zugtag mit gut 64 000 Kranichen 
war der 31. Oktober. An diesem Tag wurden 
440 000 Kraniche über ornitho.de gemeldet, 
jeder Vogel also knapp siebenmal. Über alle 
Zugtage zeigt sich ein – durchaus zu erwar-
tender – Zusammenhang: Je mehr Kraniche 
tatsächlich zogen, desto höher ist die über 
ornitho.de gemeldete Individuensumme 
und damit der – rein rechnerische – Anteil 
der Mehrfacherfassungen. Interessant ist, 
dass dieser Zusammenhang o�enbar vom 
Wochentag weitgehend unabhängig ist: 
An Wochentagen wurde jeder tatsächlich 
gezogene Kranich viermal und an Wochen-
enden 3,2-mal gemeldet. Den sogenannten 
„Wochenende�ekt“, der durch die höhere 

Beobachtungsaktivität samstags und sonn-
tags bei vielen Arten zu erkennen ist, gibt 
es bei ziehenden Kranichen o�enbar nicht.

Wer sich intensiver mit dem Kranichzug 
beschä�igen möchte, �ndet unter www.kra-
niche.de, der Homepage von Kranichschutz 
Deutschland, neben vielen weiteren inter-
essanten Informationen zum Kranich auch 
eine Zusammenstellung der Ergebnisse der 
Schlafplatzzählungen an den wichtigsten 
europäischen Rastplätzen.

Spektakulärer Einflug von 
Bergbraunellen und weiterer 
Gäste aus dem fernen Osten

Die Monate September bis November, auf 
die wir in dieser Übersicht zurückblicken, 
gehören in ganz Europa zur spannends-
ten Zeit, wenn es um Nachweise seltener 
Vogelarten aus teils weit entfernten Brut-
gebieten geht. Eine große Anziehungskra� 
auf Vogelbeobachter haben zu dieser Zeit 
vor allem Inseln und besonders exponierte 
Stellen, an denen sich der Vogelzug kon-
zentriert und die Wahrscheinlichkeit, eine 
Seltenheit zu entdecken, wesentlich größer 
ist, als in der weiten Landscha� im Binnen-
land. Sind es europaweit zum Beispiel die 
Azoren, wo in jedem Jahr vorwiegend aus 
Nordamerika stammende Ausnahmeer-
scheinungen entdeckt werden, stellt Hel-
goland in Deutschland den „Hotspot“ der 
Seltenheiten dar. Insgesamt wurden auf der 
kleinen Hochseeinsel etwa 70 Vogelarten 
erstmals für Deutschland nachgewiesen. 
Der Herbst 2016 brachte Helgoland erneut 
die eine oder andere Seltenheit. Der erste 
Nachweis einer bislang nie in Deutschland 
beobachteten Art aus Sibirien wurde im 
Rahmen eines bedeutenden Ein�ugs nach 
Europa jedoch an anderer Stelle erbracht. 
Doch der (systematischen) Reihe nach ...

Sieben Winter in Folge erschien eine 
männliche Ringschnabelente im Saar-
land, im Winter 2015/16 wurde sie dort 
jedoch nicht mehr festgestellt. Als der Vogel 
gedanklich von den Beobachtern vor Ort 
schon zu Grabe getragen war, tauchte der 
Erpel am 1. November 2016 wieder bei 
Dillingen an der Saar auf. Erfahrungsge-
mäß wird er dem bekannten Rastplatz nun 
bis März/April 2017 treu bleiben. Wo diese 
Ringschnabelente das Sommerhalbjahr ver-
bringt, ist nach wie vor unbekannt. Nicht 
zuletzt aufgrund einer über Monate stati-
onären Zwergscharbe in Sachsen-Anhalt, 
tauchte diese Art bereits in vielen unserer 
Rückblicke auf die zurückliegende Jahreszeit 
auf. Nach einer Anwesenheit von rund 15 

Monaten entschloss sich der genannte Vogel 
aber o�enbar doch, an anderer Stelle nach 
einem geeigneten Partner Ausschau zu hal-
ten und konnte trotz regelmäßiger Kontrol-
len ab dem 13. November nicht mehr beob-
achtet werden. Im Herbst 2016 wurden dar-
über hinaus vier Zwergscharben aus Bayern, 
zwei zusätzliche aus Sachsen-Anhalt sowie 
jeweils eine aus Brandenburg und Hessen 
gemeldet. In unserem Rückblick auf den 
Sommer berichteten wir von Beobachtun-
gen des nur in Südwesteuropa brütenden 
Gleitaars in Mecklenburg-Vorpommern, 
Sachsen-Anhalt sowie an zwei Stellen in 
Brandenburg. Es folgten weitere in Bayern, 
Brandenburg sowie in Baden-Württemberg. 
Das ist ein bemerkenswert starkes Au�reten 
dieser zuvor insgesamt erst etwa 20-mal in 
Deutschland nachgewiesenen Greifvogel-
art. Auch in Luxemburg ließ sich Anfang 
und Mitte Oktober ein Gleitaar beobach-
ten. Unter den im Herbst bei uns rasten-
den Limikolen sind ein Grasläufer Anfang 
Oktober in Schleswig-Holstein sowie eine 
leider nur kurz rastende Schwarz�ügel-
Brachschwalbe in Sachsen-Anhalt bemer-
kenswert. Seit 1977 erst sechsmal und 
zuletzt 2011 wurde die aus Nordamerika 
stammende Präriemöwe in Deutschland 
nachgewiesen. Am 1. September ließ sich 
ein Altvogel im niedersächsischen Binnen-
land fotogra�eren, konnte anschließend 
jedoch nicht von weiteren Beobachtern 
bestätigt werden. Deutlich entgegenkom-
mender war da eine Fischmöwe, die sich ab 
dem 9. Oktober für einige Tage am Stettiner 
Ha� beobachten ließ. Dann verschwand der 
Vogel, kehrte aber vom 10. bis 23. November 
wieder zurück.

Waren unter den Nicht-Singvögeln nur 
wenige spektakuläre Entdeckungen, so ist 
die Liste der im Herbst 2016 in Deutsch-
land beobachteten seltenen Laubsänger, 
Steinschmätzer, Ammern etc. umso län-
ger. Europaweit betrachtet handelte es sich 
sogar um das spektakulärste Au�reten 
östlicher Seltenheiten seit vielen Jahren. 
Seit der Gründung einer bundesweiten Sel-
tenheitenkommission 1977 erst elfmal in 
Deutschland nachgewiesen wurde der Isa-
bellwürger, von dem im zurückliegenden 
Herbst gleich zwei Individuen fotogra�ert 
werden konnten: einer am 17. September 
in Nordrhein-Westfalen, ein weiteres Indi-
viduum vom 15. bis 19. Oktober auf Wan-
gerooge. Überdurchschnittlich gut vertreten 
waren die heimlichen, aus Ostasien stam-
menden Dunkellaubsänger. In Großbri-
tannien Mitte Oktober mit Tagessummen 
von mehr als 30 Individuen gemeldet, wur-
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Die Übersicht der Nachweise des Gleitaars in 
Deutschland seit 1977 verdeutlicht das auffällig 
starke Auftreten in den letzten beiden Jahren. Für 
die Jahre 2015 und 2016 sind die bei ornitho.de 
und der DAK gemeldeten Beobachtungen vorbe-
haltlich ihrer Anerkennung dargestellt.

Diese Eismöwe versuchte sich lautstark bemerkbar 
zu machen. Im Herbst 2016 gaben jedoch andere 
Seltenheiten den Ton an.  
  Foto: J. Martin. Bremerhaven, 22.11.2016.
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den in Deutschland immerhin im selben 
Monat insgesamt fünf auf Helgoland sowie 
je einer auf Wangerooge und der Greifswal-
der Oie entdeckt. Ein sehr spannender Fang 
ging bei der wissenscha�lichen Vogelberin-
gung im Saarland ins Netz: Ein möglicher 
Bergzilpzalp wartet derzeit noch auf seine 
Bestimmung. Die in zwei Unterarten im 
Kaukasus sowie in Zentralasien beheima-
tete Art überwintert eigentlich im Iran und 
in Pakistan. Um den Vogel sicher bestim-
men zu können, wurde eine DNA-Probe 
genommen, die derzeit analysiert wird. Bei 
Anerkennung wäre es der erste Nachweis 
für Mitteleuropa. Seit Mitte der 1980er-
Jahre wird der Goldhähnchen-Laubsänger 
fast jedes Jahr in stark schwankender Zahl 
in Deutschland nachgewiesen. Besonders 
regelmäßig trat der winzige Vogel von 1996 
bis 2004 auf, wobei auf Helgoland maximal 
34 Tiere im Jahr 2003 erfasst wurden. 2013 
gelangen insgesamt 14 Nachweise, 2014 
jedoch nur noch einer und 2015 wurde hier-
zulande schließlich erstmals seit 1984 kein 
einziger Goldhähnchen-Laubsänger beob-
achtet. Im Herbst 2016 gelangen allerdings 
wieder einige Beobachtungen: Insgesamt 
wurden neun verschiedene Individuen von 
der Nord- und Ostsee(küste) gemeldet. Der 
seltenere, ebenfalls aus Asien stammende 
Tienschan-Laubsänger wurde im Oktober 
an drei Stellen entdeckt. Auch hier fehlten 
2015 Nachweise komplett. Neun deutsche 
Nachweise gibt es bislang vom Feldrohr-
sänger, der vom Schwarzen Meer bis nach 
Ostasien brütet und in Indien überwin-
tert. Am 18. September 2016 ging einer in 
Münster ins Netz. Fast alle der mehr als 30 
deutschen Nachweise des Blauschwanzes 
gelangen im Herbst. 2016 ließen sich Ende 
Oktober / Anfang November zwei auf Hel-
goland blicken. Östliche Hausrotschwänze 
sind durch ihre Ähnlichkeit mit den hin 
und wieder vorkommenden Hybriden aus 
Haus- und Gartenrotschwanz nur schwer 
zu bestimmen. Durch den Fang des Vogels 
konnte ein Anfang November für einige 
Tage auf Helgoland rastendes Individuum 
aber sicher dokumentiert werden. Auch 
auf Sylt sowie an anderen Stellen in Europa 
wurden ab Ende Oktober solche Vögel ent-
deckt. Aus Deutschland existiert bislang 
nur ein anerkannter Nachweis aus dem 
Oktober 2011 von der Nordseeinsel Minse-
ner Oog. Hierzulande seltene, weiter süd-
lich und östlich verbreitete Steinschmät-
zerarten werden jedes Jahr mit einzelnen 
Individuen bei uns entdeckt. Im Herbst 
2016 beschränkten sich die Meldungen 
dabei auf Inseln: Ein Isabellsteinschmät-

zer wurde am 29. Oktober auf Wangerooge 
fotogra�ert, ein Wüstensteinschmätzer am 
19. Oktober auf Rügen und ein Nonnen-
steinschmätzer sorgte über die Helgolän-
der Vogeltage für viele fröhliche Gesichter 
unter den angereisten Beobachtern. Nur 
wenige Tage später wurde ebenda allerdings 
ein viel seltenerer Gast entdeckt: Der ins-
gesamt dritte und seit 1858 erste deutsche 
Pazi�kpieper rastete für einige Tage am 
Rande des Flugplatzes. Im Rahmen eines 
kleinen Ein�ugs mit mehreren Nachweisen 
in Großbritannien und den Niederlanden 
rastete Ende Oktober auch eine Fichtenam-
mer auf Spiekeroog. Für Zwergammern 
war es abermals ein gutes Jahr mit einigen 
Beobachtungen auf Helgoland sowie auf 
der Hallig Norderoog, auf Spiekeroog und 
der Greifswalder Oie. Von der im Bestand 
stark zurückgehenden Waldammer wurde 
ein Individuum am Bodensee sogar per 
Tonaufnahme belegt.

All diese Entdeckungen hätten ausge-
reicht, um diesem Herbst einen vorderen 
Platz in den Annalen zu sichern, eine ext-
rem seltene und dazu noch attraktive Art 
stahl jedoch allen anderen sprichwörtlich 
die Show: die Bergbraunelle. Sie brütet 
vorwiegend nördlich des Polarkreises vom 
Ural ostwärts durch Sibirien bis zum Amur. 
Bis 2015 existierten in ganz Europa gerade 
einmal 32 anerkannte Nachweise. Am  
4. Oktober 2016 startete mit einem Vogel 
in Finnland ein niemals zuvor beobachte-
ter Ein�ug nach Europa, an dem vermutlich 
viele Hundert bis Tausende Bergbraunellen 
beteiligt waren. Bis Anfang Dezember konn-
ten etwa 230 Individuen von Norwegen bis 

Bis zum spektakulären Einflug im Herbst 2016 war die Bergbraunelle erst rund 30-mal in Europa nachgewiesen 
worden, zuletzt 2011 in Norwegen.  Foto: H. Habke. Sylt, 29.10.2016.

Tschechien und vom Westen Russlands bis 
in die Niederlande entdeckt werden. Auch 
Deutschland konnte sich über gleich meh-
rere Nachweise freuen. Insgesamt dür�en 
bis zu zehn Bergbraunellen hierzulande ent-
deckt worden sein. Die meisten davon auf 
der Greifswalder Oie, wo am 12. Oktober 
auch der gut dokumentierte deutsche Erst-
nachweis gelang. Mehrere Sichtungen gab 
es anschließend auf Helgoland, einzelne auf 
Sylt und bei Greifswald. Trotz der Anwesen-
heit mehrerer Individuen über einige Tage 
kamen insgesamt nur wenige Beobachter in 
den Genuss einer Beobachtung. Die Gründe 
für den massiven Ein�ug sind nicht genauer 
bekannt. Zwar gab es eine länger anhaltende, 
zu dieser Jahreszeit ungewöhnliche Ostströ-
mung im Norden des asiatischen Kontinents, 
doch dür�e es noch weitere Gründe für das 
starke Au�reten gegeben haben. Der Ein-
�ug geht vermutlich vor allem auf Jungvögel 
zurück, da unter den Fänglingen mehrere 
als Jungvögel, aber unseres Wissens keiner 
sicher als Altvogel bestimmt werden konnte. 
Unbekannt ist, was mit den am Ein�ug betei-
ligten Vögeln passierte bzw. wo diese letzt-
lich abgeblieben sind. So unerwartet wie sie 
au�raten, so unbemerkt verschwanden die 
Vögel auch wieder. Anders als viele andere 
Seltenheiten, die im Herbst in Mitteleuropa 
gesichtet wurden, konnte bislang keine ein-
zige Bergbraunelle südwestlich der Nieder-
lande, zum Beispiel in Frankreich oder auf 
der Iberischen Halbinsel entdeckt werden. 
Angesichts der großen Anzahl beteiligter 
Vögel ist das bemerkenswert. 

Christopher König, Stefan Stübing,  
Johannes Wahl
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